
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 33 (1929-1930)

Heft: 12

Artikel: Chasper, mein Uhl

Autor: Stierlin, Armin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-668263

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 26.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-668263
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


286 Stimin ©tiertin: ©tjafper, mein Utjt.

Stie roar uns bang, bie SBitse geben

3um komifd)en 33attet bir aus,
Surdj ffefe gütle ber Sbeen

Selebteft bu bas ga^e Saus.

Itnb roenn bu enblid) fcblummern folifeft,
3ogft bu ben Hunb als ßager nor,
Su fcbmiegteft bid) an i£)n unb noEfeff
3m halben Schlaf an feinem Dbr.

Sein 2In3ug, elegant im Schnitte,
SBar blaugrau, mit ©efdjmack uer3iert,

Sruft, <pföfd>en, Stntlif) bis 3ur SItitle
Sltit SBeifj ftjmmefrifd) bekoriert.

Sodj roas ift Sdjmuck? Sie eignen gormen
Hann alter Stufpub nur erptjn;
©ebilbet roie nad) griecb'fcben Stormen —
3d) barf es fagen, bu roarft fd)ön.

Sie Stafe fein, bie Stugen belle.

3art rofenfarb' ber kleine Sïtunb,
Sebroebe Sinie eine SMe
Unb jebe Regung roeid) unb runb.

Stiebt gang; nod) Höttenqualenfage,
33ranbfdjmer3 unb grimmen Surftes "}Jein

Surcbtebteff bu, unb obne inlage,
Sann fd)liefft bu enbüd) lautlos ein.

Ss fueben bid) bie alten greunbe
3n jebem SBinkel aus unb ein,
Su roarft ber liebenben ©emeinbe
SBas einft ber Sttaj bem SBallenftein.

SItag nur bie Spötterroelt es roiffen:
Su tuft mir tief im .fielen teib,
60 jäb, fo krafe berausgeriffen
Slus beiner 3ugenb Heiterkeit.

Sor Hungertob könnt icb bid) roabren,
Stiebt oor ber roben Qltenfcbbeit ©ift,
©s febüfeen keines Haufes Caren
S3or SItorb, ber in bie gerne trifft.

3d) trüge roabrtieb noeb oiet eber

SRancb eines Sieroergifters Sob.
S3er3eib mir's ©otf, fte gebt mir näber,
Ses armen Häfgteins Sobesnof.

Sa kam non Seufetn angeftiftef,
©in SItäuscben ber in einer Stacht —
Su frafeeft es, es roar oergiffet,
Unb acb Sein Scbickfat roar ootlbradlt,

2IIê ic§ eineê SageS auS ber
ftanb bor meinet gimmertüre SBaggi, ber
SBatbarbeiter. „tperr ßebrer", jagte er, unb
feine fdjtoargen gtalieneraugen leuchteten, „ba
tjab' iib Sb'ten einen Sögel," gn einer ipanb
bielt er einen feibentoeidjen, graugetoeïïten
®unen!Iumpen, auS toeld)em gtoei giemlid) auS»

brudSIofe ©lo^augen berborftadjen. gbre pän=
ber toaren xotbiolett angelaufen toie bie Siber
eines notorifdjen SdjnapSbrubergefidjteS. StuS
bem Stopfe fprang ein graugrüner $rumun
febnabel, unb unten, rufjte ber SDunenbaUen
auf gtoei toeid)en, Jraftlofen ^raUenfüjjen, be=

ren geben bie ginger beS SaglöbnerS ängftlidj
umîlammerten, unb Bis gunr gerfengelen! Ia=

gen bie güjje auf,
@S tnar ein junger SßalbJaug. SKit feinem

ßabatergefidjt unb feinen palbgugefriiffenen
Stugen machte er einen fo btoUigen ©inbrud,
baff ich laut auflachen muffte, ©chou tooUte idj
jene Stelle auS „®ie Siefen unb bie gtoerge"
gitteren, bie ba lautet: „SSo bu eS bergertom=

Unb leb' id) nad) bem ßärm btenieben
Stocb fort auf einem füllen 6tern,
Sei aueb in ©naben berbefd)ieben
Sas Hâijlein 3U bem alten Herrn."

5r. ïïjeobor

(S^afper, mein Uf)L
S3 im Stimm ©tiextin.

Schule Jam, men, ba trag eS toieber bin," ba fing ber Heine
®aug an gu reben. „Stti toitt, mi toitt", fagte er
fttltbergnügt unb bntte babei einen fo from=
men, gläubigen Slugenauffchlag, baff id) nicht
toiberftanb. gdj gab SBaggi einen grantert,
unb mit einem fchmungelnben „ißotg ipaget",
überreichte er mir bie ©ule, inbem er mir ber=
fieberte, eS paBe noch einige „Sdjubereuel" im
naben SBalbe. Siefer fei toabrfdjetnlidj auS
bem Sc'eft gefallen. @r bdbe ihn auf einem
©brieS'baufen gefunben, als er SBetten mad)te,
aber oben in einer SBeifjtanne, ba babe eS ben

gangen borgen getan, toie in ber ®üdje bon
„SüfelS ©rojjmutter". geh übergab meinen
Keinen Pflegling anberer Db'but unb tnoUte
mich bon bem ©efagten felbft übergeugen. ®er
SßalbJaug ni'ftet fonft getoö'bnlich in b^b^n
Säumen, boch |ier bulle er ein alteS ®räben=
neft alS ®inbertoiege artSerJoren. ©inige
©ichelbäber rätfd)ten unaufbörlid) toie befeffen
in ber Sanne, unb ein ginfenmänndien fchrillte
fein „SBitt, toitt" burchS ©eäfte. Son ben
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Nie war uns bang, die Witze gehen

Zum komischen Ballet dir aus,
Durch stete Fülle der Ideen
Belebtest du das ganze Zaus.

Und wenn du endlich schlummern solltest,

Zogst du den Hund als Lager vor,
Du schmiegtest dich an ihn und nolltest

Im halben Schlaf an seinem Ohr.

Dein Anzug, elegant im Schnitte,
War blaugrau, mit Geschmack verziert,
Brust, Pfötchen, Antlitz bis zur Mitie
Mit Weiß symmetrisch dekoriert.

Doch was ist Schmuck? Die eignen Formen
Kann aller Aufputz nur erhöhn:
Gebildet wie nach griech'schen Normen —
Fch darf es sagen, du warst schön.

Die Nase fein, die Augen helle,

Zart rosenfarb' der kleine Mund,
Jedwede Linie eine Welle
Und jede Regung weich und rund.

Nicht ganz; noch Höllenqualentage,
Brandschmerz und grimmen Durstes Pein
Durchlebtest du, und ohne Klage,
Dann schliefst du endlich lautlos ein.

Es suchen dich die alten Freunde

In jedem Winkel aus und ein,
Du warst der liebenden Gemeinde
Was einst der Max dem Wallenslein.

Mag nur die Spökterwelt es wissen:
Du tust mir tief im Kerzen leid,
So jäh, so kraß herausgerissen
Aus deiner Jugend Heiterkeit.

Vor Hungertod konnt ich dich wahren,
Nicht vor der rohen Menschheit Gift,
Es schützen keines Hauses Laren
Vor Mord, der in die Ferne trifft.

Ich trüge wahrlich noch viel eher

Manch eines Tiervergifters Tod.
Verzeih mir's Gott, sie geht mir näher,
Des armen Kätzleins Todesnot.

Da kam von Teufeln angestiftet,
Ein Mäuschen her in einer Nacht —
Du fraßest es, es war vergiftet,
Und ach! Dein Schicksal war vollbracht.

AIs ich eines Tages aus der
stand vor meiner Zimmertüre Waggi, der
Waldarbeiter. „Herr Lehrer", sagte er, und
seine schwarzen Jtalieneraugen leuchteten, „da
hab' ich Ihnen einen Vogel." In einer Hand
hielt er einen seidenweichen, graugewellten
Dunenklumpen, aus welchem zwei ziemlich aus-
druckslose Glotzaugen hervorstachen. Ihre Rän-
der waren rotviolett angelaufen wie die Lider
eines notorischen Schnapsbrudergesichtes. Aus
dem Kopfe sprang ein graugrüner Krumm-
schnabel, und unten, ruhte der Dunenballen
aus zwei weichen, kraftlosen Krallenfüßen, de-

ren Zehen die Finger des Taglöhners ängstlich
umklammerten, und bis zum Fersengelenk la-
gen die Füße auf.

Es war ein junger Waldkauz. Mit seinem
Lavatergesicht und seinen halbzugekniffenen
Augen machte er einen so drolligen Eindruck,
daß ich laut auflachen mußte. Schon wollte ich
jene Stelle aus „Die Riesen und die Zwerge"
zitieren, die da lautet: „Wo du es Hergenom-

Und leb' ich nach dem Lärm hienieden
Noch fort auf einem stillen Stern,
Sei auch in Gnaden herbeschieden

Das Kätzlein zu dem alten Herrn."
Fr. Theodor

Chasper, mein Uhl.
Von Armin Stierlin.

Schule kam, men, da trag es wieder hin," da fing der kleine
Kauz an zu reden. „Mi Witt, mi Witt", sagte er
stillvergnügt und hatte dabei einen so from-
men, gläubigen Augenaufschlag, daß ich nicht
widerstand. Ich gab Waggi einen Franken,
und mit einem schmunzelnden „Potz Hagel",
überreichte er mir die Eule, indem er mir ver-
sicherte, es habe noch einige „Schudereuel" im
nahen Walde. Dieser sei wahrscheinlich aus
dem Nest gefallen. Er habe ihn auf einem
Chrieshaufen gefunden, als er Wellen machte,
aber oben in einer Weißtanne, da habe es den

ganzen Morgen getan, wie in der Küche von
„Tüfels Großmutter". Ich übergab meinen
kleinen Pflegling anderer Obhut und wollte
mich von dem Gesagten selbst überzeugen. Der
Waldkauz nistet sonst gewöhnlich in hohlen
Bäumen, doch hier hatte er ein altes Krähen-
nest als Kinderwiege auserkoren. Einige
Eichelhäher rätschten unaufhörlich wie besessen

in der Tanne, und ein Finkenmännchen schrillte
sein „Witt, Witt" durchs Geäste. Von den
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©ulen Uutr nidjtS loaprgunepmen, benn bic

Sonne itanb ï)odE) im Wittag.
Sltë id) peitufant, fafj mein Epi auf ber

Sepne eineë SBiener ©eîjelë, tat redjt unge=

niert unb frajg mit martern fpeiffpunger bie

gteifdjbrMtein, tnelcEje ipm bie. fpauëfrau unter
bie „Stafe" piett. 3ur SSorforge patte fie aber

aud) pinter bem Stut)I einen Seppidj in gorm
einer Leitung auëgebreitet, bon inegen beë...
uftn. $upr man ipm mit ber fpanb über feine

feinen Saunen, fo girpte er gemütlich. Ser
Inbegriff ber ©eligfeit fdjien ipm gu fein,
toeun man ipn am fpinierfopf traute. Sa redte

er bei; fargen .ßats, brepte ben" Stopf auf bie

Seite, fdjtofg bie Eugen unb inar fo looitnetrum
ten, bafg er, trenn man aufhörte grt trauen,
Voie auë einem Sraume auffrtpr unb taum fid)

int ©teidjgeioidjt palten tonnte.

Stnbern Sagë naptu id) ipn in bie ©djute.
Saë mar ein fpalto, alë id) il)it born auf bie

SBanbtafel fetjte unb biefe etloaë fcpne'tl pinauf=
fd)ob, fo baf) er mit ben flehten glitgeln minb=

fjafpette unb fein peifereë Siloitt, Simitt rief.
S5on meinen ©djülerit faillite ipn taum einer,

unb er tourbe auf befragen t)in alë fßapaget,

SIbler, tpennenbogel uftn. bergottt. SBir patten
bann eine gemütliche Énfcpauungêftunbe, mobei

unfer ©aft rege Eufmertfämfeit befunbetc unb

auf einmal, luie gur 33efräftigung einer Ent=
toort ber Sdiiiter, bie gange äBanbtafelftüdje
mit einem mächtigen, meifjen Euëtufgeicfjeu
bergierte. Später legte er Ineifere tproben feiner
Snferpunftion ab unb matte aud) nod) Stride
pu lifte. Staiitrlidj patte id) Sftitpe, allemat bie

Sadifalbcii gu Eitlen, bodj.benupte id) gerabe
bie ©elegertpeit, um ineine ©cpitler auf bie

©igenart ber SSerbauung bei ben Sïàubbogeln

aufmertfam gu ntadjen, unb loir rebeten bon

Säureberbauung, Sîetortenmagen, Sropf, ©e=

tootle, tparn unb Sloafe. Surg, eë toar eine

teprreicpe ©tunbe, unb bie Stufinerffamfeit ber=

teilte fidj auf baë Sîeue, baë geboten tourbe unb

aud) auf ben tQogel, ben man-nun fo erfcpop»

fenb fanitte. Xtnb ber fieprer freute fid) aucp,

im ÜSelouptfein, alt fein SBiffen bertrantt mtb

bafiir tritiftofe Ebitepnter gefuubeit gu paben.
3tm ©nbe ber Seftion gab eë nod) einen feier=

tidjen iDtoinenî. Enfer ©ulenfinb patte nod)

feinen Stauten; unb obioopt eë aucp fo nainem
toë gli'nfticp gu fein fd)ien unter ben bieten

SKenfcpentinbern, beparrten einige Snabcn
barauf : loir mitffen eë taufen. —- fgdj gemär=

tigte baruin S3orfdjtäge auë bem ^uBtiîuiu.

©ine gange gtut bon Stamen bombarbierte

nun meine Cpren, fo bafg mir bie Sab! gur
Suai tourbe. Sdjtiefgtidj fagte baë rotbacfige
SStarteti: ,,©r fiept auë toie ber Safperti im
Ipeater." Sa mar aud) mein Süren grt ©nbe.

„©pafper foil er peifjen", rief icp mit Stentor»
ftimme in bie Staffe, unb alte mareit eë gufric=
ben. Stucp ber Saufting patte nid)të bagegcn,

fonbent btingette nur fdjetmifdj burcp feine gu=

Êt)afpcr in ben fÇericix. Wot. 21. ©ueriin.

gegriffenen Stugenfpatten. — ipätte er rebeit

tonnen, fo mürbe er mid) grt |id) gerufen pabeit,
unb bann pätte er mir etioaë berfchämt iitë

O'pr geftüftert, unb id) pätte ipn fidjet ©rete
ober Stementine genannt.

Sttê ©pafper nämlid) inë peiratôfcipige Sitter

faut, gemaprte id) mit ©dmedeii, bafj er nicpt

ein „@r", fonberit eine „Sie", eine rid)tige
©ulettbame mar.

SJceinen ©djuterit fagte id) nie etloa.ë boit

jenem Sapitatfepter bon megen beë ?ßoint

b'lponiteur, ober toie mart and) fagt, beë ,>,Sßun=

tenorië". SIber fo gept'ê, menu ein nur femt»

nariftifd) gepitbeter, (obiger ©djulleprer bie

gunttionen beë atabemifdjen 5ßfarrer» artëûbt.

Strafe mi® feilt!
Sttfo ©pafper piefg bie fgungeüte, unb ©pafper

blieb fie bië an ipr ©nbe. EüP fagte bann tuei=

neu Sd)iiteru, bafg fie mir nun mader SOtänje

Armin Stierlin: Chasper, meiir Uhl. 287

Eulen war nichts wahrzunehmen, denn die

Sonne stand hoch im Mittag.
Als ich heimkam, saß mein Ithl auf der

Lehne eines Wiener Sessels, tat recht unge-
niert und fraß mit wahrem Heißhunger die

Fleischbröcklein, welche ihm die Hausfrau unter
die „Nase" hielt. Zur Vorsorge hatte sie aber

auch hinter dem Stuhl einen Teppich in Form
einer Zeitung ausgebreitet, van wegen des...
usw. Fuhr man ihm mit der Hand über seine

feineu Daunen, so zirpte er gemütlich. Der
Jubegriff der Seligkeit schien ihm zu sein,

wenn man ihn am Hiuterkopf kraute. Da reckte

er den kurzen Hals, drehte den Kopf auf die

Seite, schloß die Augen und war so wounetrun-
keu, daß er, wenn mail aufhörte zu krauen,
wie aus einem Traume auffuhr und kaum sich

im Gleichgewicht halten konnte.

Andern Tags nahm ich ihn in die Schule.

Das war ein Hallo, als ich ihn vorn auf die

Wandtafel setzte und diese etwas schnell hinauf-
schob, so daß er mit den kleinen Flügeln wind-

haspelte und sein heiseres Kiwitt, Kiwitt rief.
Von meinen Schülern kannte ihn kaum einer,

und er wurde auf Befragen hin als Papagei,
Adler, Hennenvogel usw. verzollt. Wir hatten
dann eine gemütliche Auschauungsstunde, wobei

unser Gast rege Aufmerksamkeit bekundete und

auf einmal, wie zur Bekräftigung einer Ant-
wort der Schüler, die ganze Waudtafelfläche
mit einem mächtigen, weißen Ausrufzeichen
verzierte. Später legte er weitere Proben seiner

Interpunktion ab und malte auch noch Strich-
Punkte. Natürlich hatte ich Mühe, allemal die

Lachsalven zu stillen, doch benutzte ich gerade
die Gelegenheit, um meine Schüler auf die

Eigenart der Verdauung bei den Räubvögeln
aufmerksam zu machen, und wir redeten von
Säureverdauung, Retartenmagen, Kröpf, Ge-

wölle, Harn und Kloake. Kurz, es war eine

lehrreiche Stunde, und die Aufmerksamkeit ver-
teilte sich auf das Neue, das geboten wurde und

auch auf den Vogel, den man-nun so erschöp-

send kannte. Und der Lehrer freute sich auch,

im Bewußtsein, all sein Wissen verkramt und

dafür kritiklose Abnehmer gefunden zu haben.
Am Ende der Lektion gab es »och einen feier-
lichen Moment. Unser Euleukiud hatte noch

keinen Namens und obwohl es auch so nameu-
los glücklich zu sein schien unter den vielen
Menschenkindern, beharrten einige Knaben
darauf: wir müssen es taufen. —- Ich gewär-
tigte darum Vorschläge aus dem Publikum.

Eine ganze Flut von Namen bombardierte

nun meine Ohren, so daß mir die Wahl zur
Qual wurde. Schließlich sagte das rotbackige

Marteli: „Er sieht aus wie der Kasperli im

Theater." Da war auch mein Küren zu Ende.

„Chasper soll er heißen", rief ich mit Stentor-
stimme ii: die Klasse, und alle waren es zufrie-
deil. Auch der Täufling hatte nichts dagegen,

sondern blinzelte nur schelmisch durch seine zu-

Chasper in den Ferien. Phot. A. SNerlin.

gekniffenen Augenspalten. — Hätte er reden

können, so würde er mich zu ßch gerufen haben,

und dann hätte er mir etwas verschämt ins

Ohr geflüstert, und ich hätte ihn sicher Grete

oder Klementine genannt.

Als Chasper nämlich ins heiratsfähige Alter
kam, gewahrte ich mit Schrecken, daß. er nicht

ein „Er", sondern eine „Sie", eine richtige
Eulendame war.

Meinen Schülern sagte ich nie etwas von

jenem Kapitalfehler von wegen des Point
d'Honneur, oder wie mau auch sagt, des „Pun-
tenöris". Aber so geht's, wenu ein nur semi-

naristisch gebildeter, lediger Schullehrcr die

Funktionen des akademischen Pfarrers ausübt.

Strafe muß sein!
Also Chasper hieß die Juugeule, und Chasper

blieb sie bis an ihr Ende. Ich sagte dann mei-

nen Schülern, daß sie mir nun wacker Mäuse
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fangen unb in bie ©cpule Bringen fallen, toeil

©pafper ja ein gleifcpfreffer fei, gn ben näcp=

ften gtoei Sßocpett erhielt mein Sßflegting gut=
ter bie gülle. SCbolf, ein SRepgerffopit, Braute
einmal faft ein ®iIo Suitge. ©f tear ein ©au=

biitm für bie ©cpiiler, menn ©pafper eine Stauf
unter gemaliigett 9Bürg= unb <©cpIingBefcpmer=

ben mit tpaut unb $aar berfcpludfte. Unb menu

ipm bann gule|t nocTj ber Stauffäjmang au»
bem meitgeoffneten ©cpnaBel ragte, fo fat) er

au», luie ein ©rittfläpler mit einer Sriffagc
im fOîunbe. 3Sir paBen bann auf ein @p;tempo=

ralienBIatt einen Sluffap geinacpt über unfern
111)1. ©rft türglid) finb mir biefe Slätter mie=

ber in bie ifjänbe geraten. 2tlf Sütel fcprieB
ein ©Stüter : „©in luftiger ©cpuIBefucp", ein
anberér, ber bon .bau» auf ein gemaltiger
Drtpograpp bor beut tperrn mar, Betitelte feine
.fjieregipppen : „Sie gunge SCiile bon Serer",
trophein ©ule unb SBalbfattg an ber 3Banb=

tafel prangten, gcp fcpalt ipn ob feiner @Ieidj=

gültigfeit ïjefiig, fo bap er meinte. 2fif icp ipm
aber troftenb gurief, bafg er fdjlieplicp boc^ nocp

in ben Rimmel ïomme, menn er ein Braüer
SttBe itnb rester Staun geBe, ba erftraïjlte bef
flehten geberpelben SCngeficpt mie bie ©ontiem
miefe ltacp ©emitterregen.

©ocp ba fdjmape icf) auf ber <Sc£iuIe unb er=

ggfjte nicptf bon ©pafper, bem 1X1)1. 3Mprenb
meine Untertanen itjren Sfufjap berBradjen,
geigte icp ben ©pafper mit einigen ©rläuterum
gen aucp ben ©dpülem anberer Staffen, gebe»
mottle ipn ftreicpetn, unb Befonberf bie ©etum
barfdjülerinnen Befurtbeten an bem „gfpäffigen"
Sögel mit bem alten tpanfmurftgeficpt grope
greube. ©rubi, bie lange ©eele, raunte mir
inf Cpr: „fferr ®t..., cpömeb ©ie nu met) mit
e fonige ©iere, bann fallt b'©pemieftunb uf".
Unb nod) lange fragte fie auf ber (Strafe Beim

Segegnett: „Sßie gept'f bem ©pafper?" Unb icf)

ermiberte ftereotpp: „©ante, gut, er läpt bid)

gang peip. grüpen."
Durber tjaBen. immer greube unb gntereffe

an jungen ©ieren. @o mancher S3uB nimmt
ein Sogeineft auf, nur um einmal einen Ieib=

tjaftigen Sögel in ben tpänben gu tjaBen, unb
menu Einher ©iere fangen, fo foll man fie bef=
BalB nicpt gleicp a if ©ierquäler Branbmarfen,
fonbern, nacpbem man fie aufgetlärt pat, fie
bat)in Bringen, baff fie auf Stitgefüpl bem ©e=

fangenen bie greipeit mieber fäjenten. ©igent=
licpe ©ierquäler treiben ipr Stetier im SerBom

genen, itjnen gepört unttadjficpflicp bie Sute.

ßfjafpcr, mein 111)1.

2Bir tjaBen bann ben ©pafper int ©cpulgitm
nter nädjtigeit laffen. SInbern ©agf imtrbe ba»

Sefprodjene mieberpolt, fpradjlidj, grammatifdj
unb redjnerifdj aufgefdjlacptet, Bif icp felBft
übergenug baron patte. Qum ©cpluffe fragte
icf) nodj: „SBeittt eine ©ule 24 gäpne pat, mie=

Oiet paBen neun ©ufert?" Satiirlidj gab'f einen
3teinfaII unb ein fofettbef ©eläcfjter.

©autit patte ©tjafper feine 3totIe alf Ser=

fucfjftanindjeu in ber ©cpule aufgefpieft, unb
ef Begann eine richtige SBacpfturnfperiobe. ©r
Batte ein ftilfef, bunflef .jpäufcpen unb baiteBett
einen gieutlidj geräumigen glugraitm. Sei
petter ©onne fap er brinnen im ©üfter, unb
abenbf ober Bei Söolfenpimmel berfutpte er
feine fpriepenben j^fügel brartpen. @r liebte
©efeltftpaft unb Unterpaltung, Bettelte fofange,
Bif man ipn auf bie fpanb napitt unb ipn
traute, unb lieff fiep gern burcp ©arten unb

tpauf tragen auf §anb ober ©cpulter. Sif gutvt
iperbft patte er fiep aufgefiebert unb mar nun
ein ftattfieper Àlerl gemorben in feinem fefb=

grambraunen gebertleib, gft boip ber 3BaIb=

taug bie gröpte unferer ©rtlen. Sur ber llptt
in bett Sllpen übertrifft ipn an ©röpe. ©ntfpre=
djettb feinem SBacpftuin Oergröperte fidj auep

feilt SIppetit. 33ier bif feepf fKäufe berfcplang
er naepeinanber. ©ine grope 3tatte ober ein

fünfJob epigef SBanincpen Bilbeten eine 2RapI=

geit. §atte er IVBerBIeiBfel, fo Oerftectte er fie in
bunfle ©cfeit, ober unter bie Qmeige bef §oIrtn=
berf im glugraum. ©er Sermefungfgerucp
pinberte ipn niept im geringften, ja ef fepien,
bap er ältere SJiaufe ben frifepgetöteten üor=

giepe. Slff bie SacpBarftinber mertten, bap fie

für jebe SRauf einen tieinen Sicfel erpielteii,
ba patte ©pafper gute geit. greilidj Joar er
audj ein regefreepter ^ungertünftler. ©ief
geigte fiep beutlicp, alf er im glneiten gapre in
einer ©turmnaept enttarn, ©ine gange iffioepe,

gepn ©age üergiitgen; ©pafper trieb fiep immer
umf $auf përum. 31ief man ipm, fo umgau=
feite er einem neefifep ben $opf mit feinen
meiepen gittiepen unb freute fitp, menu man
ttaep ipm pafepte. 31m elften ©age rütfte er mie=

ber ein, Branbmager unb pungrig mie ein gecpt=
Brrtber. SBeil poper ©epitee lag, mar ef unmög=
liep, bap er einen Siffen Saprung Betommen
pätte mäprenb feiner ^ungerleibergeit. Sßaf er
bann aber in feinen graef frap, mar unpeim=
lid), ©onft untergog er fidj oft einer mepr=

tägigeit, freimittigen gaftentur. ©r pat bann
fpäter noep einmal diergeptt ©age mit SIBmefem
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fangen und in die Schule bringen sollen, weil
Chasper ja ein Fleischfresser sei. In den nach-

sten zwei Wachen erhielt mein Pflegling Fut-
ter die Fülle. Adolf, ein Metzgerssohn, brachte
einmal fast ein Kilo Lunge. Es war ein Gau-
dium für die Schüler, wenn Chasper eine Maus
unter gewaltigen Würg- und Schlingbeschwer-
den mit Haut und Haar verschluckte. Und wenn
ihm dann zuletzt noch der Mausschwanz aus
dem weitgeöffneten Schnabel ragte, so sah er

aus, wie ein Drittkläßler mit einer Brissago
im Munde. Wir haben dann aus ein Extempo-
ralienblatt einen Aufsatz gemacht über unsern
Uhl. Erst kürzlich sind mir diese Blätter wie-
der in die Hände geraten. Als Titel schrieb

ein Schüler: „Ein lustiger Schulbesuch", ein
anderer, der van Haus aus ein gewaltiger
Orthograph vor dem Herrn war, betitelte seine

Hieroglyphen: „Die Junge Aüle von Lerer",
trotzdem Eule und Waldkauz an der Wand-
tafel prangten. Ich schalt ihn ob seiner Gleich-
gültigkeit heftig, so daß er weinte. Als ich ihm
aber tröstend zurief, daß er schließlich doch noch

in den Himmel komme, wenn er ein braver
Bube und rechter Mann gebe, da erstrahlte des

kleinen Federhelden Angesicht wie die Sannen-
wiese nach Gewitterregen.

Doch da schwatze ich aus der Schule und er-
zähle nichts von Chasper, dem Uhl. Während
meine Untertanen ihren Aufsatz verbrachen,
zeigte ich den Chasper mit einigen Erläuterun-
gen auch den Schülern anderer Klassen. Jedes
wollte ihn streicheln, und besonders die Sekun-
darschülerinnen bekundeten an dem „gspässigen"
Vogel mit dem alten Hanswurstgesicht große
Freude. Trudi, die lange Seele, raunte mir
ins Ohr: „Herr St..., chömed Sie nu meh mit
e sonige Tiere, dänn fallt d'Chemiestund us".
Und noch lange fragte sie auf der Straße beim
Begegnen: „Wie geht's dem Chasper?" Und ich

erwiderte stereotyp: „Danke, gut, er läßt dich

ganz heiß grüßen."
Kinder haben immer Freude und Interesse

an jungen Tieren. So mancher Bub nimmt
ein Vogelnest aus, nur um einmal einen leib-

haftigen Vogel in den Händen zu haben, und
wenn Kinder Tiere fangen, so soll man sie des-

halb nicht gleich als Tierquäler brandmarken,
sondern, nachdem man sie aufgeklärt hat, sie

dahin bringen, daß sie aus Mitgefühl dem Ge-

fangenen die Freiheit wieder schenken. Eigent-
liche Tierquäler treiben ihr Metier im Verbor-
genen, ihnen gehört unnachsichtlich die Rute.

Chasper, mein Uhl.

Wir haben dann den Chasper im Schulzim-
mer nächtigen lassen. Andern Tags wurde das
Besprochene wiederholt, sprachlich, grammatisch
und rechnerisch ausgeschlachtet, bis ich selbst

übergenug davon hatte. Zum Schlüsse fragte
ich noch: „Wenn eine Eule 24 Zähne hat, wie-
viel haben neun Eulen?" Natürlich gab's einen
Reinsall und ein tosendes Gelächter.

Damit hatte Chasper seine Rolle als Ver-
suchskaninchen in der Schule ausgespielt, und
es begann eine richtige Wachstumsperiode. Er
hatte ein stilles, dunkles Häuschen und daneben
einen ziemlich geräumigen Flugraum. Bei
Heller Sonne saß er drinnen im Düster, und
abends oder bei Wolkenhimmel versuchte er
seine sprießenden Flügel draußen. Er liebte
Gesellschaft und Unterhaltung, bettelte solange,
bis man ihn auf die Hand nahm und ihn
kraute, und ließ sich gern durch Garten und
Haus tragen auf Hand oder Schulter. Bis zum
Herbst hatte er sich ausgefiedert und war nun
ein stattlicher Kerl geworden in seinem feld-
grau-braunen Federkleid. Ist doch der Wald-
kauz die größte unserer Eulen. Nur der Uhu
in den Alpen übertrifft ihn an Größe. Entspre-
chend seinem Wachstum vergrößerte sich auch

sein Appetit. Vier bis sechs Mäuse verschlang
er nacheinander. Eine große Ratte oder ein

fünfwöchiges Kaninchen bildeten eine Mahl-
zeit. Hatte er Überbleibsel, so versteckte er sie in
dunkle Ecken, oder unter die Zweige des Holun-
ders im Flugraum. Der Verwesungsgeruch
hinderte ihn nicht im geringsten, ja es schien,

daß er ältere Mäuse den frischgetöteten vor-
ziehe. Als die Nachbarskinder merkten, daß sie

für jede Maus einen kleinen Nickel erhielten,
da hatte Chasper gute Zeit. Freilich war er
auch ein regelrechter Hungerkünstler. Dies
zeigte sich deutlich, als er im zweiten Jahre in
einer Sturmnacht entkam. Eine ganze Woche,

zehn Tage vergingen; Chasper trieb sich immer
ums Haus herum. Rief man ihm, so umgau-
kelte er einem neckisch den Kopf mit seinen
weichen Fittichen und freute sich, wenn man
nach ihm haschte. Am elften Tage rückte er wie-
der ein, brandmager und hungrig wie ein Fecht-
bruder. Weil hoher Schnee lag, war es unmög-
lich, daß er einen Bissen Nahrung bekommen

hätte während seiner Hungerleiderzeit. Was er
dann aber in seinen Jwack mar unHeim-
lich. Sonst unterzog er sich oft einer mehr-
tägigen, freiwilligen Fastenkur. Er hat dann
später noch einmal vierzehn Tage mit AbWesen-
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peit geglängt im gebruar, aber auep rtacp bie»

fer Ipungertour, al§ icp iïjrt fcpon berloren
glaubte, ift er toieber gurücfgeïeïjrt unb pat mit
jämmerlichem Kitoitt urn Slufnapme gebettelt.
(Sauft tear er burcpauS nicpt toäplerifcp. gn @t=

mangelung bau Vefferem genügten ipm gröfcpe,
©kneifen, Sßürmer, ÜNauItourfSgritlen unb
Ipeufcprecten. SIucp Nachtfalter, bide Naupen
umreit gerne genommene NbtoecpMung. Srin»
ten fat) icp ipn nie, oBfcpon er ©elegenpeit ba=

gu patte. 2Iucp anbere NauBbögel, bie icp fcpon
Befaff, pabe icp toenig trinfen fepen. ©icptlicpe
greube aber macpte e§ ipm, toenn man ipn mit
Sßaffer befpripte. Sa lüftete er feine glügel
unb bot jebe geber feines Körpers bar, inbern
er fiep brepte unb neigte, gm Sacpe feines
glugraumeS inar ein Socp in ber Sßap'pe, unb
bei jebent toarmen Negen fepte fiep ©pafper an
bie ©teile, Ina ein giemlicp ergiebiger ©trapl
perabfloff. Nacpper fap er aBfcpeüticp auS. Sann
lief; er fiep bie ©onne fo reept aufS naffe Nöct»

lein brennen, orbnete forgfältig fein Kleib, in»
beut er jebe erreichbare geber burcp ben

Krummfcpnabel gog unb plufterte fiep biet auf.
©tauBbäber inaren ipm VebürfniS unb maepten

ipm ficptlicp Vergnügen.

©a eine ©ule ift ein broHigeê Sing. 3m ben:

betoeglicpen geberfcpleier beS ©eficpteS fpiegeln
fiep alle ©emütSbetoegungen beS Siereg toieber.
SBenn mir bei ben Seuten bon ©rimaffenfepnei»
ben reben, tonnte man bieS auep bei ©pafper.
Sagu tarn bann noep ber unbergteidplicpe
SCugenauffcpIag feiner großen, glafigetx Sicpter,
bie er gufammen ober eingeht mit einer meinen
Nicfpaut übergiepen tonnte. Ser Nacpttoäcpter,
ber oft mit ber Saterne bor ipm ftanb, nannte
ipn nur ben grönuuler. 2IIS ber Vater unfereS
SßienertinbeS baS SNienenfpiel ©pafperS fap,
ba pabe icp ben ernften, tobtraurigen SNann

lacpen fepen, BiS ipm bie pellen Sränen ran»
nen. „2Iber mei, böS ©fepau bon beam SSogel,"

rief er immer toieber. Éucp fonft gefiel fiep

©pafper in allerlei ^arletinftellungen. SSar er
übel gelaunt, pungrig ober bei Negentoetter,
gog er fein ©efieber gang ftraff an fiep, fo baff
er faunt bie tpälfte feiner getoopnten Sitte gu

paben fepien. Sann plufterte er fiep toieber fo
auf, baff er auSfap toie ein Éîalterfact. Napte
eine Kape, fo reefte er fiep um eine palbe Sänge
unb pielt ftparfe NuSfcpau naep ipr. Ipunbe
berfepten ipn in töblicpen ©iprecten. Safträubte
er fein ganges ©efieber, ftplug mit glügeht
unb ©top ein tpalbrab toie ber Srutpapn, ben
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Kopf gang gu Stoben gebrüett, toarf fiep toopt
autp auf ben fftücfen unb fdplug mit ben gän»
gen naep bem ©cpnüffler. ©epr gut bertrug er
fiep mit ipänfel, meinem ©abeltoeipen. ©tun»
benlang tonnten bie Beiben einanber betraepten
toie gtoei Verliebte, unb babei probugierte fiep

ber lXpI in allen möglicpen ©teüungen.

©inmal gefeilte icp ©pafper einen Kollegen
bei. @S toar eine junge SBalbopreule, bie icp

einem ropen Knaben toeggenommen patte, unb
bie icp nun noep einige Sage auffüttern tooflte,
epe icp fie fliegen lieff. SaS toar eine greube
ob bem ©efellfcpafter, unb ©pafper tonnte fiep

niept genug tun in SBiggeln, Sängein unb Ver»

neigungen. gn größter Harmonie teilten beibe

ipr gutter. SBer befepreibt mein ©rftaunen, als
am Nîorgen beS bierten SageS bon ber jungen
Dpreule nur noep bie ©eptoungfebern unb ber

Kopf borpanben toaren. ©pafper patte fie mit
©tumpf unb ©tiel in ber Nadft aufgefreffen.
gep pätte ipm folepen Kannibalismus nie guge»

traut, gog er boep bei toeitem eine 9NauS einem
toten SSogel bor. ipier ftanb icp einfaep bor ber

botlenbeten Satfaipe, baff ein SIrtgenoffe ben

anbern aufgefreffen patte. SNögticp. ift freilicp
auep, ba^ bie junge ©ule in ber Nacpt einge»

gangen ift, unb baff ©pafper fiep pinter ben

Kababer permaepte. SBir toollen baê Sfefte bon

ipm benten, aitcp toenn eS unS feptoer fällt.

gm ^erbft beê erften gapreS entpuppte fiep

©pafper alS Same. SaS tarn fo. SSenu bie

Nacpt burcpS Sal gefcplicpen tarn, fo ertönte
auep baë Kongert ber ©ulen. gn biefeS ftimmte
©pafper toerttätig ein: Kitoitt, Kitoitt! Unb er

loifte in allen Nuancen, balb gärtlicp unb

fcpmacptenb, Balb fcprill befpotifcp toie ein gän»

tifcpeS SBeiB. Sann tarnen bie Nlänucpett mit
„$uu! .purobupui: 1 " fepten fiep erft auf§ Ka=

min, bann auf ben gtoeifcpgenBaum unb

feplieffliep auf ben glugraum, too fie unter
eigenartigem ©urren, allerlei ©efiärben unb

Verrentungen, ein totleS ©autelfpiet trieben,

llnb ©pafper fcpnäBelte tapfer mit ipnen. SBeiB»

epen aber pieb er burepë ©itter mit ©cplägen
ber gänge ab. Sie Ntufit, bie baBei gefpielt
tourbe, toar „fcpauerlicp" fepön. Socp man ge=

toöpnt fiep an atleS.

Vier gapre patte icp ©pafper gepalten, unb

toir öerftanben unS gut. gep liep ipn nicptS

mangeln, unb er Bot mir ©elegenpeit gu man»

eper intereffanten VeoBacptung unb ©rfaprung.
@ê ift eben gang ettoa.S anbereê, bag SierleBen
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heit geglänzt im Februar, aber auch nach die-

ser Hungertour, als ich ihn schon verloren
glaubte, ist er wieder zurückgekehrt und hat mit
jämmerlichem Kiwitt um Ausnahme gebettelt.

Sonst war er durchaus nicht wählerisch. In Er-
mangelung von Besserem genügten ihm Frösche,
Schnecken, Würmer, Maulwurfsgrillen und
Heuschrecken. Auch Nachtfalter, dicke Raupen
waren gerne genommene Abwechslung. Trin-
ken sah ich ihn nie, obschon er Gelegenheit da-

zu hatte. Auch andere Raubvögel, die ich schon

besaß, habe ich wenig trinken sehen. Sichtliche
Freude aber machte es ihm, wenn man ihn mit
Wasser bespritzte. Da lüftete er seine Flügel
und bot jede Feder seines Körpers dar, indem
er sich drehte und neigte. Im Dache seines

Flugraumes war ein Loch in der Pappe, und
bei jedem warmen Regen setzte sich Chasper an
die Stelle, wo ein ziemlich ergiebiger Strahl
herabfloß. Nachher sah er abscheulich aus. Dann
ließ er sich die Sonne so recht aufs nasse Röck-

lein brennen, ordnete sorgfältig sein Kleid, in-
dem er jede erreichbare Feder durch den

Krummschnabel zog und plusterte sich dick auf.
Staubbäder waren ihm Bedürfnis und machten

ihm sichtlich Vergnügen.

So eine Eule ist ein drolliges Ding. In dem

beweglichen Federschleier des Gesichtes spiegeln
sich alle Gemütsbewegungen des Tieres wieder.
Wenn wir bei den Leuten von Grimassenschnei-
den reden, konnte man dies auch bei Chasper.
Dazu kam dann noch der unvergleichliche
Augenaufschlag seiner großen, glasigen Lichter,
die er zusammen oder einzeln mit einer weißen
Nickhaut überziehen konnte. Der Nachtwächter,
der oft mit der Laterne vor ihm stand, nannte
ihn nur den Frömmler. Als der Vater unseres
Wienerkindes das Mienenspiel Chaspers sah,
da habe ich den ernsten, todtraurigen Mann
lachen sehen, bis ihm die hellen Tränen ran-
nen. „Aber mei, dös Gschau von deam Vogel,"
rief er immer wieder. Auch sonst gefiel sich

Chasper in allerlei Harlekinstellungen. War er
übel gelaunt, hungrig oder bei Regenwetter,
zog er sein Gefieder ganz straff an sich, so daß
er kaum die Hälfte seiner gewohnten Dicke zu
haben schien. Dann plusterte er sich wieder so

auf, daß er aussah wie ein Maltersack. Nahte
eine Katze, so reckte er sich um eine halbe Länge
und hielt scharfe Ausschau nach ihr. Hunde
versetzten ihn in tödlichen Schrecken. Da sträubte
er sein ganzes Gesieder, schlug mit Flügeln
und Stoß ein Halbrad wie der Truthahn, den
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Kopf ganz zu Boden gedrückt, warf sich Wohl
auch auf den Rücken und schlug mit den Fän-
gen nach dem Schnüffler. Sehr gut vertrug er
sich mit Hansel, meinem Gabelweihen. Stun-
denlang konnten die beiden einander betrachten
wie zwei Verliebte, und dabei produzierte sich

der Uhl in allen möglichen Stellungen.

Einmal gesellte ich Chasper einen Kollegen
bei. Es war eine junge Waldohreule, die ich

einem rohen Knaben weggenommen hatte, und
die ich nun noch einige Tage auffüttern wollte,
ehe ich sie fliegen ließ. Das war eine Freude
ob dem Gesellschafter, und Chasper konnte sich

nicht genug tun in Wiggeln, Tänzeln und Ver-
Neigungen. In größter Harmonie teilten beide

ihr Futter. Wer beschreibt mein Erstaunen, als
am Morgen des vierten Tages von der jungen
Ohreule nur noch die Schwungfedern und der

Kopf vorhanden waren. Chasper hatte sie mit
Stumpf und Stiel in der Nacht aufgefressen.

Ich hätte ihm solchen Kannibalismus nie zuge-
traut. Zog er doch bei weitem eine Maus einem
toten Vogel vor. Hier stand ich einfach vor der

vollendeten Tatsache, daß ein Artgenasse den

andern aufgefressen hatte. Möglich ist freilich
auch, daß die junge Eule in der Nacht einge-

gangen ist, und daß Chasper sich hinter den

Kadaver hermachte. Wir wollen das Beste von

ihm denken, auch wenn es uns schwer fällt.

Im Herbst des ersten Jahres entpuppte sich

Chasper als Dame. Das kam so. Wenn die

Nacht durchs Tal geschlichen kam, so ertönte
auch das Konzert der Eulen. In dieses stimmte
Chasper werktätig ein: Kiwitt, Kiwitt! Und er
lockte in allen Nuancen, bald zärtlich und

schmachtend, bald schrill despotisch wie ein zän-
kisches Weib. Dann kamen die Männchen mit
„Huu! Huroduhuu!" setzten sich erst aufs Ka-
min, dann auf den Zwetschgenbaum und

schließlich auf den Flugraum, wo fie unter
eigenartigem Gurren, allerlei Gebärden und

Verrenkungen, ein tolles Gaukelspiel trieben.
Und Chasper schnäbelte tapfer mit ihnen. Weib-

chen aber hieb er durchs Gitter mit Schlägen
der Fänge ab. Die Musik, die dabei gespielt

wurde, war „schauerlich" schön. Dach man ge-

wöhnt sich an alles.

Vier Jahre hatte ich Chasper gehalten, und

wir verstanden uns gut. Ich ließ ihn nichts

mangeln, und er bot mir Gelegenheit zu man-
cher interessanten Beobachtung und Erfahrung.
Es ist eben ganz etwas anderes, das Tierleben
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aus 93üdjetn feinten gu lernen ober täglid^ ein
Sier bor Singen gu haben unb eS ffubieren 31t
fönnen,

©ineS SïorgeitS faff ©bjafper traurig in fei=
iter ©de am ©oben unb ftajf nichts. SlcitfagS
Inanb er fid) in Krämpfen. Scan gab ifjut Sut»

2>ie

©as iff bie ïlac£)t i Sn bufftg blauen Schaffen
6cf)œebf fie aus Siefen roefenlos beton,
Sn perlen riefelt fie, in feuchten, matten,
Itmfliejff oert)üttenb, tnas bir met)getan.

©er harte Sag erbtajjt cor ber ©ebäröe,
itnb jebe geffel fällt gelöff bir ab.

©er Gimmel neigt oer3eihenb fich 3ur ©rbe,
©ie mehnoll flehenb ihm 3U güjjen lag.

ter unb DI. SergebenS. Slrn SIBenb mar er tot.
Sßabrfdjeinlid) Befam er eine Betgiftete ScauS.
OB mit SIBfidjt ober ohne, meifj ich triebt. Sc'an
hat eben auch greunbe! Slnt SIBenb abet, menu
im nahen Sann bie .Stange rufen, beute id) oft
an ©Ijafper, beri 111)1.

fïlacfyf.
Sßie ausgelöfcht iff unfer armes Seben,
Itnb rubootl ffehn mir über Saum unb 3ed-
©3as je an Sef)nfud)l uns ein ©oft gegeben,
©s fpannf bie glügel hoffnungsffarft fo roeif.

©as iff bie Stacht Sie nicht uns fanft ©ernähren,
Sßo immer nur ein harger Sag oerfagf.
©in Sßunber mill ihr bunhler Sdjojj gebären
Stoch eh' im Offen grau ber SRorgen tagt.

flättje 3tan3=@ä)äfec.

©aS ©el)alt ber fed)S jungen Snreauerpcbien»
ten beS SauamteS mar am SDtonatSenbe, fo um
ben fünfunbgmangigften h.erum, Bebentlich 311=

fammengefdjmotgen. @S gehörte baS ©eidjicc
eines halben SedjenfünftlerS bagu, ben noch
porljanbenen fpärftdjen Dteft Bon Planter Stünge
auf bie legten Sage beS tUtonatS aü&ceidjertb
gu Berteilen. ©ie jungen ßeute maren fämtliäj
aus anbeten Orten in bie grofje ©tabt Berfept.
©ie hatten feinen Sufcfjufj Bon baljeim unb
mußten für bie gange ©jifteng felBft forgen.

©er lange .StlauS berlor megen ber einengen
ben ©elbfnapppeit bie gute Saune ebenfomenig,
toie bie Duft gum ißlauemadjen. ©r fcfjlug fei»
neu jungen SloHegen unBefümmert Bor, fidj
nadj ©ienftfdjlujf bei einem ©lafe Sier gufam»
ntengufinben, menu auch heute fdjon ber fünf»
unbgmangigfte märe, ©in entrüfteteS „SBo
benfft bu f)tn!" Brau'ffe ihm entgegen. IgoBial,
mit einer Befdjmidj'tigenben ^anbßcmegung, er»
miberte er: „Kollegen, mer mirb fo ffeinmiitig
fein! Safdj, eure Sarpfennige herausgebracht!
SB.ir mollen feftfteüen, mieBiel nod) jeber hat."

®IauS"mat ber DieBIing ber fünf anbeten, fie
folgten ihm miliig. ©r ftetbte trtumphierenb
feft, eS tarn noch fo Biel gufanunen, bafg jeber
fid) menigftenS ein eingigeS ©laS Sier teiften
fon nie. ©aS mar genügenb. Clarté mar oben»

auf, itnb aud) bie anbeten fajjten neuen Unter»
nehmernutt. „Unfere ^ufammenfunft mirb
nicht gerabe im Qeichert Berfchmenberifcher Üp=
pigfeit fiepen, menu mir unfere Pfennige gu»

2)as „Sifcfyleitt fcecfr' öief)" öer 6ecf)5.
©liäge öoit attfreb ©regier.

fammenlegcn, bod) mir merben bitrd) Junior
unb Saune etfepen, mag rtnS an SrinfBarem
mangeln mirb." $ept fanb ber Sotfdpag Bon
SHauS fogar Begeifterte Quftimmung, alle Se»
benfen ber anbeten maren Bermeljt,

©ie Sureaugeit mar 31t ©nbe, ber SIBenb
hereingebrochen. Stach unb nadj' Berfammelten
fich bie fechS greitnbe in ihrer ©tammtifdjeife
unb beftetlten, ohne ftdj bon ihrem ©elbmangel
etmaê attmerfen gu laffen, jeber ftolg fein ein»
gigeS ©la§ Sier. SUS bie fedjS ©läfer gebradjt
mürben, mufften fie unmillfürtid) einanber an»
ladjen. Set ben paar ©djluden moïïten fie ben
gangen SIbenb anbringen! ©od) ein £unbsfott
ift, mer mehr oertut, als er hat!

©er gute Sorfap mar leichter gefafgt als aus»
geführt, ©ie jungen, trinffreubigen SRänner
hatten einett guten, geübten fjug. ©ie ©läfer
gingen bebenflid) gur Steige, als fie fautn eine
halbe ©tunbe gttgebracht hatten.

®IauS, um bie Situation 31t retten, otgant»
fierte erfinberifd) ein ©parfpjtem. „greunbc,
heute gilt eS nidjt, um bie Sßette gu trinfen,
mer am fdptellften mit feinem ©lafe fertig
mirb. £eute müffen mir um bie SBetie fpa»
reu! äßer eS am längften aaStjäli, Beinen ©djlittf
31t nehmen, ber fall heute ©ieger fein!"

Stit fröhlichem ©elädjter mürbe ber ©paff
aufgenommen. SJtit $umor fügte man fich iuS
IXnaBänberliche. ©emifj, bie jungen Seamten
hätten antreiben laffen fönnen, bod) bie Qech»

fchulben hätten ihnen im micljften Stonat, in

sso Käthe Ranz-Schäfer: Die Nacht, — Alfred Dreßler: Das „Tischlein deck' dich" der Sechs,

aus Büchern kennen zu lernen oder täglich ein
Tier vor Augen zu haben und es studieren zu
können.

Eines Morgens saß Chasper traurig in sei-
ner Ecke am Boden und fraß nichts. Mittags
wand er sich in Krämpfen. Man gab ihm But-

Die
Das ist die Nacht! In duftig blauen Schalten
Schwebt sie aus Tiefen wesenlos heran,

In Perlen rieselt sie, in feuchten, matten,
Umfließt verhüllend, was dir wehgetan.

Der harte Tag erblaßt vor der Gebärde,
Und jede Fessel fällt gelöst dir ab.

Der Äimmel neigt verzeihend sich zur Erde,
Die wehvoll flehend ihm zu Füßen lag.

ter und Öl. Vergebens. Am Abend war er tot.
Wahrscheinlich bekam er eine vergiftete Maus.
Ob mit Absicht oder ohne, weiß ich nicht. Man
hat eben auch Freunde! Am Abend aber, wenn
im nahen Tann die Käuze rufen, denke ich oft
an Chasper, den Uhl.

Nacht.
Wie ausgelöscht ist unser armes Leben,
Und ruhvoll stehn wir über Raum und Zeit.
Was je an Sehnsucht uns ein Gott gegeben,
Es spannt die Flügel hoffnungsstark so weit.

Das ist die Nacht! Sie nickt uns sanft Gewähren,
Wo immer nur ein karger Tag versagt.
Ein Wunder will ihr dunkler Schoß gebären
Noch eh' im Osten grau der Morgen tagt.

Käthe Ranz-Schäfer,

Das Gehalt der sechs jungen Bureauexpedien-
ten des Bauamtes war am Monatsende, so um
den fünfundzwanzigsten herum, bedenklich zu-
sanrmengeschmolzen. Es gehörte das Geschick
eines halben Rechenkünstlers dazu, den noch
vorhandenen spärlichen Rest von blanker Münze
auf die letzten Tage des Monats ausreichend
zu verteilen. Die jungen Leute waren sämtlich
aus anderen Orten in die große Stadt versetzt.
Sie hatten keinen Zuschuß von daheim und
mußten für die ganze Existenz felbst sorgen.

Der lange Klaus verlor wegen der einengen-
den Geldknappheit die gute Laune ebensowenig,
wie die Lust zum Plänemachen. Er schlug sei-
neu jungen Kollegen unbekümmert vor, sich

nach Dienstschluß bei einem Glase Bier zusam-
menzufinden, wenn auch heute schon der fünf-
undzwanzigfte wäre. Ein entrüstetes „Wo
denkst du hin!" brauste ihm entgegen. Jovial,
mit einer beschwichtigenden Handbewegung, er-
widerte er: „Kollegen, wer wird so kleinmütig
sein! Rasch, eure Barpfennige herausgebracht!
Wir wallen feststellen, wieviel noch jeder hat."

Klaus'war der Liebling der fünf anderen, sie

folgten ihm willig. Er stellte triumphierend
fest, es kam noch so viel zusammen, daß jeder
sich wenigstens ein einziges Glas Bier leisten
konnte. Das war genügend. Klaus war oben-
auf, und auch die anderen faßten neuen Unter-
nehmermut. „Unsere Zusammenkunft wird
nicht gerade im Zeichen verschwenderischer ÜP-
pigkeit stehen, wenn wir unsere Pfennige zu-

Das „Tischlein deck' dich" der Sechs.
Skizze von Alfred Dreßler,

sammenlegen, doch wir werden durch Humor
und Laune ersetzen, was uns an Trinkbarem
mangeln wird." Jetzt fand der Vorschlag von
Klaus sogar begeisterte Zustimmung, alle Be-
denken der anderen waren verweht.

Die Bureauzeit war zu Ende, der Abend
hereingebrochen. Nach und nach versammelten
sich die sechs Freunde in ihrer Stammtischecke
und bestellten, ohne sich vor: ihrem Geldmangel
etwas airmerken zu lassen, jeder stolz sein ein-
ziges Glas Bier. Als die sechs Gläser gebracht
wurden, mußten sie unwillkürlich einander an-
lachen. Bei den paar Schlucken wollten sie den

ganzen Abend zubringen! Doch ein Hundsfott
ist, wer mehr vertut, als er hat!

Der gute Vorsatz war leichter gefaßt als aus-
geführt. Die jungen, trinkfreudigen Männer
hatten einen guten, geübten Zug. Die Gläser
gingen bedenklich zur Neige, als sie kaum eine
halbe Stunde zugebracht hatten.

Klaus, um die Situation zu retten, organi-
sierte erfinderisch ein Sparsystem. „Freunde,
heute gilt es nicht, um die Wette zu trinken,
wer am schnellsten mit seinem Glase fertig
wird. Heute müssen wir um die Wette spa-
reu! Wer es am längsten aushält, keinen Schluck
zu nehmen, der soll heute Sieger sein!"

Mit fröhlichem Gelächter wurde der Spaß
aufgenommen. Mit Humor fügte man sich ins
Unabänderliche. Gewiß, die jungen Beamten
hätten ankreiden lassen können, doch die Zech-
schulden hätten ihnen im nächsten Monat, in


	Chasper, mein Uhl

